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) Zufallszahlengeber.

@ Zufallszahlengeber zur Auswahl einer begrenz-
ten Zahlenmenge aus einer vorgegebenen Zahlen-
menge, bestehend aus einem Geh3use (4) mit min-
destens einem Raum (5, 6) zur Aufnahme von Zah-
lenkSrpern (7) und einem daran angrenzenden, mit
dem Raum in Verbindung stehenden Anzeigebereich
(8, 9), wobei der Raum (5, 6) mit abgerundeten
Randbereichen ausgebildet ist und sich der Anzeige-
bereich (8, 9) in Form eines l&nglichen Rechtecks an
eine Seite des Raums (5, 6) anschlieBt.
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Zufallszahlengeber

Die Erfindung betrifft einen Zufallszahlengeber
zur Auswah! einer begrenzien Zahlenmenge aus
einer vorgegebenen Zahlenmenge gemiB dem
Oberbegriff des Anspruchs 1.

Zufallszahlengeber dieser Art werden verwen-
det, um bei Zahlengliicksspielen, wie z.B. Lotio
oder Toto, die Auswahl! der anzukreuzenden Zahlen
zu unterstiitzen.

Ein derartiger Zufallszahlengeber ist aus dem
DE-G 8128056 bekannt. Bei diesem Zufallszahlen-
geber ist der Raum kreisférmig und relativ flach
ausgebildet und mit Zahlenkdrpern in Form kleiner
Kugein gefiillt. Die Anzeigebereiche erstrecken sich
vom unteren Ende des Raums senkrecht nach un-
ten.

Nachteilig bei einem derartigen Zufallszahien-
geber ist, da der Ausgabebereich der Kugeln aus
dem Raum in den bzw. die Anzeigebereiche relativ
klein ist, so daf8 sich die Kugeln gegenseitig behin-
dern und zu einer Brickenbildung neigen, die man
durch wiederholtes Schiittein aufheben muB.

Bei einem weiteren bekannien Zufallszahlenge-
ber (DE-G 8612005) ist der Raum rechteckig flach
ausgebildet, wobei an einer schmaleren Seite des
Raums Einfallschichte vorgesehen sind. Auch bei
diesem Zufallszahlengeber findet eine Behinderung
der Zahlenkdrper gegenseitig als auch durch die
Winde der Einfallschichte statt.

Diese bekannten Zufallszahlengeber weisen so-
mit den Nachteil auf, daB die ZahlenkGrper nur
zum Teil dem Zufall entsprechend in die Anzeige-
bereiche gelangen. Weiter sind die bekannten Zu-
fallszahlengeber immer nur flir ein bestimmites
Zahlengliicksspiel verwendbar.

Es ist daher Aufgabe der vorliegenden Erfin-
dung, einen Zufallszahlengeber der eingangs ge-
nannten Art zu schaffen, bei dem die Zahlenkdrper
ungehindert in die Anzeigebereiche gelangen.

Diese Aufgabe wird durch die in Anspruch 1
gekennzeichnete Erfindung geldst, d.h. durch einen
Zufallszahlengeber zur Auswahl einer begrenzien
Zahlenmenge aus einer vorgegebenen Zahienmen-
ge, bestehend aus einem Geh3use mit mindestens
einem Raum zur Aufnahme von Zahlenk&rpern und
einem daran angrenzenden mit dem Raum in Ver-
bindung stehenden Anzeigebereich, wobei der
Raum mit abgerundeten Randbereichen ausgebil-
det ist und sich der Anzeigebereich in Form eines
langiichen Rechtecks an eine Seite des Raums
anschliefit.

Mit einem derartigen Zufallszahlengeber ist
eine ungehinderte Durchmischung der Zahlenkdr-
per und eine weitgehend ungestdrte Bewegung der
Zahlenkdrper in dem jeweiligen Anzeigebereich
mdglich, wodurch eine zufillige Zahlenauswahl,
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wie sie beim Ziehungsvorgang bei Gliicksspielen
statifindet, weitestgehend gewahrleistet ist.

Vorteilhafte Ausgestaliungen der Erfindung er-
geben sich aus den Unteranspriichen.

So sind vorteilhafterweise zwei R&ume horizon-
fal Ubereinander angeordnet, die mittels einer hori-
zontalen Trennwand voneinander getrennt sind, so
daB der Zufallszahlengeber flir zwei unterschiedli-
che Zahlengllicksspiele, wie z.B. Lotto und Toto,
verwendbar ist.

In weiterer vorteilhafter Ausgestaltung ist vor-
gesehen, daB die R3ume ellipsoidférmig ausgebil-
det sind. Eine derartige Ausgestaliung erm&glicht
die Ausbildung des Zufallszahlengebers im Format
einer Scheckkarte, die heutzutage weitverbreitet ist.
Dabei ist ebenfalls eine ungehinderte Durchmi-
schung und freie Bewegung der Zahlenk&rper ge-
wihrleistet.

In weiterer vorteilhafter Weise ist vorgesehen,
daB die Rdume rund ausgebildet sind. Diese Aus-
gestaltung erm&glicht eine runde Form des Zufalls-
zahlengebers, wie z.B. die Form eines Taschen-
spiegels. Auch in diesem Fall ist eine ungehinderte
Bewegung der ZahienkGrper als auch eine gute
Durchmischung derselben gew3hrleistet.

in weiterer vorteilhafter Ausgestaliung der Er-
findung sind die Anzeigebereiche auf gegeniberlie-
genden Seiten der R3ume angeordnet. Dies gestat-
tet eine saubere Trennung zwischen den unter-
schiedlichen Zahlengllicksspielen und eine gute
Ablesbarkeit der ausgewahlien Zahlenfoigen.

In weiterer vorteilhafter Ausgestaliung der Er-
findung weisen die Riume eine unterschiedliche
GrbBe auf. Dies tragt der unterschiedlichen Anzahl
von Zahlenkdrpern bei den jewsiligen Zahleng-
lUcksspielen Rechnung, d.h. auch bei Zahleng-
licksspielen mit einer gréBeren Anzahl von Zahlen-
kdrpern ist eine ungehinderte Bewegung und eine
gute Durchmischung derselben gegeben.

In weiterer vorteilhafter Ausgestaltung ist vor-
gesehen, daf die Rume auf ihren beiden horizon-
tal duBeren Seiten durch eine Abdeckplatte des
Geh#uses verschlossen sind und die Abdeckplatte
bzw. -platten in den den Anzeigebereichen entspre-
chenden Abschnitten durchsichtig sind. Dies er-
mdglicht eine einfache Ausbildung des Zufallszah-
lengebers und eine gute Ablesbarkeit der entspre-
chenden Anzeigebereiche.

In weiterer vorieilhafter Ausgestaltung der Er-
findung ist vorgesehen, daB die den Anzeigeberei-
chen entsprechenden durchsichtigen Abschnitte
nur auf einer der Abdeckplatien angeordnet sind.
Dies ergibt eine freie Fliche, die man zusétzlich
als Werbefldche verwenden kann oder mit einem
Spiege! versehen kann, wodurch die Nitzlichkeit
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des Zufallszahlengebers weiter erhdht wird.

In zweckmapBiger Weise ist das Gehiuse des
erfindungsgeméBen Zufallszahlengebers aus drei
Uibereinander angeordneten diinnen Platten ausge-
bildet, wobei die oberste erste Platte in ihren ge-
geniiberliegenden Randbereichen zwei den Anzei-
gebereichen enisprechende durchsichtige Ab-
schnitte aufweist, die zweite mittlere Plaite einen
ersten kleineren, von der Platte an den Seiten und
am Boden umschlossenen Raum mit einem an-
grenzenden Anzeigebereich und ein dem Anzeige-
bereich gegenliberliegendes, vom Raum abge-
frenntes Fenster aufweist, und die dritte Platte ei-
nen zweiten grdBeren, von der Platte an den Seiten
und am Boden umschlossenen Raum mit einem
angrenzenden Anzeigebereich, der mit dem Fen-
ster der zweiten Platte fluchtet, aufweist.

Eine derariige Ausgestaltung des Zufallszah-
lengebers gestattet eine einfache Fertigung durch
Pressen bzw. Stanzen einzelner Platten und Ver-
binden der Platten in der angegebenen Reihenfol-
ge.

GemiB einer weiteren vorteilhaften Ausgestal-
tung der Erfindung ist vorgesehen, daB das Gehdu-
se des Zufallszahlengebers wiederum aus drei
ibereinander angeordneten diinnen Platten be-
steht, wobei die oberste erste Plaite in ihren ge-
genliberliegenden Randbereichen zwei den Anzei-
gebereichen entsprechende durchsichtige Ab-
schnitie aufweist, die zweite mittlere Platte einen
ersten kleineren, von der Platte an den Seiten und
am Boden umschlossenen Raum mit einem an-
grenzenden Anzeigebereich und einem dem Anzei-
gebereich gegeniiberliegenden Randbereich auf-
weist, der sich bis zur innenseite des entsprechen-
den durchsichtigen Abschnitts der ersten Platie er-
streckt und auf seiner Unterseite zur Ausbildung
einer Rampe zum durchsichtigen Abschnitt hin ab-
geschrégt ist, und die dritte Platte einen zweiten
gréBeren, von der Platte an den Seiten und am
Boden umschlossenen Raum mit einem angren-
zenden Anzeigebereich, der mit dem entsprechen-
den durchsichtigen Abschnitt fluchtet, aufweist, wo-
bei zwischen dem Anzeigebereich und dem Rand-
bereich des Raums eine der Abschrigung der
2weiten Platite entsprechende Abschrdgung zur
Ausbildung der Rampe vorgesehen ist.

Diese Ausfiihrungsform ermdglicht in vorieil-
hafter Weise, daB die ZahlenkSrper in den jeweili-
gen Anzeigebereichen auf der gleichen Ebene lie-
gen. Dies flhrt zu einer besseren Ablesbarkeit bei
unglinstigen Lichtverh3linissen.

ZweckmaiBigerweise bestehen die Platten aus
Grinden des Gewichts und der einfachen Herstell-
barkeit aus Kunststoff.

Die Zahlenkdrper sind in vorteilhafter Weise als
runde Scheiben ausgebildet, so daB ein Verkanten
der Zahlenkdrper beim Durchmischen verhindert
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wird.

In weiterer vorteilhafier Ausgestaltung der Er-
findung bestehen die ZahlenkSrper aus Metall
und/oder Kunststoff. Hierdurch kann das Gewicht
der Zahlenkdrper so bestimmt werden, daB die
notwendigerweise entstehenden Reibungskrifte
leicht Giberwunden werden.

Um die einzelnen Platten miteinander zu ver-
binden, sind in vorteilhafter Weise Rastelemente
vorgesehen. Es ist ebenfalls mdglich, die einzelnen
Platten mittels eines Haftmittels miteinander zu ver-
binden.

SchlieBlich ist gemiB einer weiteren vorteilhaf-
ten Ausgestaltung der Erfindung vorgesehen, daB
im gréBeren Raum eine gréfere Anzahl Zahlenksr-
per als im kleineren Raum angeordnet ist. Hier-
durch wird der freien Bewegbarkeit der einzelnen
Zahlenkdrper und ihrer guten Durchmischung
Rechnung getragen.

Ausflihrungsbeispiele der vorliegenden Erfin-
dung sind in der Zeichnung dargestelit und werden
im folgenden néher beschrieben. Es zeigen:

Fig. 1 eine Aufsicht einer ersten Platte eines
Gehéuses des Zufallszahlengebers;

Fig. 2 eine Aufsicht einer zweiten Platte des
Gehduses des Zufallszahlengebers;

Fig. 3 eine Aufsicht einer dritten Platte des
Geh&uses des Zufallszahlengebers;

Fig. 4 eine Schnittansicht l&ngs der Linie A-
A in Fig.2;

Fig. 5 eine Aufsicht einer zweiten Platte des
Gehduses einer zweiten Ausflihrungsform des Zu-
fallszahlengebers;

Fig. 6 eine Aufsicht einer dritten Platte des
GehZuses gemidB der zweiten Ausflihrungsform
des Zufallszahlengebers; und

Fig. 7 eine Schnittansicht l1&ngs der Lini A-A
in Fig.5.

Der in den Fig. 1 bis 7 dargestellte Zufallszah-
lengeber besteht aus einem aus drei relativ diinnen
Platten 1, 2, 3 aufgebauten Geh3use 4, das zwei
voneinander getrennte R&ume 5, 6 zur Aufnahme
von ZahlenkSrpern 7 umschlieft. Die in Fig. 1
dargestellte erste Plaite 1 dient als Abdeckplatte
11, die in Fig. 2 dargestellte Platie 2 als mittlere
Platte, die eine Trennwand 10 aufweist, und die in
Fig. 3 dargestellte Platte 3 dient als untere Abdeck-
platte 12. Alle drei Platten 1, 2, 3 sind Uibereinander
angeordnet und mittels Rastelementen (nicht dar-
gestellt) oder einem Haftmittel zur Ausbildung des
Geh#uses 4 miteinander verbunden, wie dies in
Fig. 4 dargestelli ist.

Die Platten 1, 2, 3 weisen einen rechtwinkligen
duBeren Umfang auf, kBnnen jedoch ebenfalls rund
oder vieleckig sein. Bei der ersten Platie 1 sind an
den beiden Randbereichen durchsichtige, rechtek-
kig iangliche Abschnitte 13, 14 angeordnet, die zur
Darstellung der ausgewdhlien begrenzien Zahlen-
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menge dienen.

In der zweiten Platte 2 ist eine Aussparung
vorgesehen, die einen ellipsoidférmigen Raum 5
begrenzt. An den Bereich grdfieren Radius des
ellipsoidférmigen Raums 5 angrenzend ist ein An-
zeigebereich 8 ausgebildet, der eine ldngliche,
rechteckige Form aufweist. An dem dem Anzeige-
bereich 8 gegenilberliegenden Abschnitt der Platte
2 ist ein vom ellipsoidférmigen Raum 5 abgetrenn-
tes, durch die Platte 2 hindurchgehendes Fenster
15 vorgesehen.

Die Platte 3 weist eine weitere grdBere, der
Aussparung in der Platte 2 dhnliche, jedoch dazu
spiegelsymmetrische Aussparung auf, die ebenfalls
einen ellipsoidfdrmigen gréBeren Raum 6 mit ei-
nem im Bereich mit gréBerem Radius angrenzen-
den Anzeigebereich 9 begrenzt, der mit dem Fen-
ster 15 der zweiten Platte 2 fluchtet.

in den beiden R3umen 5 und 6 sind Zahlen-
k8rper 7 in Form von runden Platichen angeordnet.
Soll der Zufallszahlengeber z.B. {lir Toto oder Lotto
verwendet werden, so befinden sich im grdBeren
Raum 6 neunundvierzig Plattchen mit den Zahien
eins bis neunundvierzig. von denen beim Kippen
bzw. Schiittein des Zufallszahlengebers zwdlf Zah-
lenk&rper 7 ungehindert in den Anzeigebereich 9
fallen kdnnen. Dabei sind am durchsichtigen Ab-
schnitt 14 an der L&ngsseite der ersten Platte 1
besondere Kennzeichen vorgesehen, um flr ver-
schiedene Lottospielarten (Systemspiele) die ent-
sprechende Anzahl von Zahlen zu kennzeichnen.

Im kleineren Raum 5 sind ebenialls Zahlenkdr-
per 7 angeordnet, die fiir das Spiel Toto gedacht
sind. In diesem Fall sind sechsunddreifig Zahlen-
‘kBrper 7 vorgesehen, und zwar zwdlf Zahlenkdrper
mit der Zahl Null, zw8lf ZahlenkGrper mit der Zahl
Eins und zwdlf ZahlenkSrper mit der Zahl Zwei.
Durch Kippen bzw. Schiitteln des Zufallszahlenge-
bers gelangen zwdif Pidttchen ungehindert in den
Anzeigebereich 8, die im durchsichtigen Bereich 13
der ersten Platte 1 sichtbar sind.

Aufgrund der Tatsache, daB bei Heimspielen
die Heimmannschafien {iberwiegend gewinnen,
Uberwiegt statistisch bei tatsdchlichen Totoergeb-
nissen die Zahl Eins gegeniiber den Zahlen Null
und Zwei. Diese Verteilung kann dadurch ber{ick-
sichtigt werden, daB man zwanzig Zahlenk&rper 7
mit der Zahl Eins, acht ZahlenkSrper mit der Zah!
Null und acht Zahlenk&rper mit der Zahl Zwei
vorsieht.

Die ellipsoidférmigen R&ume 5 und 6 ermdgli-
chen eine ungehinderte Durchmischung der Zah-
lenk&rper 7 beim Schiitteln, so daB eine dem Zufall
optimal angenZherte Auswahi der begrenzten Zah-
lenmenge erfolgen kann.

Als Material fir die Platten 1, 2, 3 ist ein
entsprechender Kunststoff oder Buntmetall, wie
2.B. Messing, Aluminium etc., geeignet. Es ist je-

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

doch ebenfalls irgendein anderes Material m&glich.
Ebenfalls kdnnen die Zahlenkdrper 7 aus Kunst-
stoff bestehen, wobei zweckmifigerweise ein
Kunststoff oder ein Material mit einem hohen spezi-
fischen Gewicht verwendet wird, z.B. mit Kunststoff
beschichtete Metallpldtichen, damit beim Schiitteln
bzw. Kippen ausreichend grofie Krifte vorhanden
sind, um die Reibung zu Uberwinden. Glas ist
ebenfalls als Material flir die Zahlenkdrper geeig-
net.

In den Fig. 5 bis 7 ist eine zweite Ausflihrungs-
form des Zufallszahlengebers dargestellt. Bei die-
ser AusfUhrungsform sind die der ersten Ausfiih-
rungsform entsprechenden Teile mit gleichen Be-
zugszeichen versehen.

Das Gehiuse 4 dieser Ausflihrungsiorm be-
steht ebenfalls wie bei der ersten Ausflihrungsform
aus drei Ubereinander angeordneten dinnen Plat-
ten 1, 2, 3, wobei die oberste erste Platte 1 in ihren
gegeniiberliegenden Randbereichen zwei den An-
zeigebereichen 8, 9 entsprechende durchsichiige
Abschnitte 13, 14 aufwsist (siehe Fig. 1).

Die zweite mittlere Platie 2 weist einen ersten
kleineren, von der Platte 2 an den Seiten und am
Boden umschlossenen Raum 5 mit einem angren-
zenden Anzeigebreich 8 und einen dem Anzeige-
bereich 8 gegentiiberliegenden Randbereich auf,
der sich bis zur Innenseite des entsprechenden
durchsichtigen Abschnitls 13 bzw. 14 der ersten
Platte 1 erstrecki. Dieser Randbereich ist auf seiner
Unterseite zur Ausbildung einer Rampe 15 zum
durchsichtigen Abschnitt 13 bzw. 14 hin abge-
schrdgt. Der Raum 5 weist einen abgerundeten
Randbereich auf und ist in der bevorzugten Aus-
fihrungsform ellipsoidfdrmig ausgebildet. Er kann
jedoch ebenfalls rund oder von einer anderen ge-
krimmten geeigneten Form sein.

Die dritte Platte 3 weist einen zweiten grdBe-
ren, von der Platte 3 an den Seiten und am Boden
umschiossenen Raum 6 mit einem angrenzenden
Anzeigebereich 8 auf, der mit dem entsprechenden
durchsichtigen Abschnitt 13 bzw. 14 der ersten
Platte 1 fluchtet. Zwischen dem Anzeigebereich 9
und dem Randbereich des Raums 6 ist eine der
Abschrigung der zweiten Plaite entsprechende Ab-
schrigung zur Ausbildung der Rampe 15 vorgese-
hen. Auch der Raum 6 kann von irgendeiner belie-
bigen geeigneten Form sein, wobei es wichtig ist,
daB die Randbereiche abgerundet sind. Bevorzugt
wird ein ellipsoidférmiger Raum bzw. ein runder
Raum. Die beiden Abschrigungen der Plaite 2
bzw. der Platte 3 bilden im zusammengebauten
Zustand des Geh&uses (siehe Fig. 7) einen schrig
nach oben verlaufenden Kanal, wodurch die Zah-
lenkSrper im Anzeigebereich flr die beiden R3ume
5 bzw. 6 auf einer Ebene liegen. Hierdurch wird
eine bessere Ablesbarkeit bei unglinstigen Licht-
verhiltnissen (Schattenefiekte) erreicht.
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GeméB einer weiteren Ausfiihrungsform ist vor-
gesehen, die beiden Anzeigebereiche nur an einem
Randbereich unmittelbar nebeneinander anzuord-
nen.

Anspriiche

1. Zufallszahlengeber zur Auswahl einer be-
grenzten Zahlenmenge aus einer vorgegebenen
Zahlenmenge, bestehend aus einem Gehduse mit
mindestens einem Raum zur Aufnahme von Zah-
lenkdrpern und einem daran angrenzenden mit
dem Raum in Verbindung stehenden Anzeigebe-
reich, dadurch gekennzeichnet, daB der Raum (5,
6) mit abgerundeten Randbereichen ausgebildet ist
und sich der Anzeigebereich (8, 9) in Form eines
Ianglichen Rechtecks an eine Seite des Raums (5,
6) anschliefit.

2. Zufallszahlengeber nach Anspruch 1, da-
durch gekennzeichnet, daB zwei Raume (5, 6) hori-
zontal Ubereinander angeordnet sind und mittels
einer horizontalen Trennwand (10) voneinander ge-
trennt sind.

3. Zufallszahlengeber nach Anspruch 1 oder 2,
dadurch gekennzeichnet, daf die zwei Rdume (5,
6) ellipsoidformig ausgebildet sind.

4. Zufallszahlengeber nach Anspruch 1 oder 2,
dadurch gekennzeichnet, daf8 die zwei Rdume (5,
6) rund ausgebildet sind.

5. Zufallszahlengeber nach einem der Anspri-
che 1 bis 4, dadurch gekennzeichnet, daB die An-
zeigebersiche (8, 9) auf gegeniiberliegenden Sei-
ten der R3ume (5, 6) angeordnet sind.

6. Zufaliszahlengeber nach einem der Anspri-
che 1 bis 5, dadurch gekennzeichnet, daB die An-
zeigebereiche (8, 9) auf jeweils der gleichen Seite
der Rdume (5, 6) unmittelbar nebeneinander ange-
ordnet sind.

7. Zufallszahlengeber nach einem der Anspri-
che 1 bis 6, dadurch gekennzeichnet, da die Rau-
me (5, 6) eine unterschiedliche Grb8e aufweisen.

8. Zufallszahlengeber nach einem der Ansprii-
che 1 bis 7, dadurch gekennzeichnet, daB die R&u-
me (5, 6) auf ihren beiden horizontal duBeren Sei-
ten durch eine Abdeckplatie (11, 12) des Gehduses
(4) verschlossen sind und die Abdeckplatie bzw.
-platten (11, 12) in den den Anzeigebereichen (8, 9)
entsprechenden Abschnitten (13, 14) durchsichtig
sind.

9. Zufallszahlengeber nach einem der Ansprii-
che 1 bis 8, dadurch gekennzeichnet, daB die den
Anzeigebereichen (8, 9) entsprechenden durchsich-
tigen Abschnitte (13, 14) nur auf einer der Abdeck-
platten (11, 12) angeordnet sind.

10. Zufallszahlengeber nach einem der Anspri-
che 1 bis 9, dadurch gekennzeichnet, daB die An-
zeigebereiche (8, 9) auf der Seite mit gréBerem
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Radius des Raums (5, 6) angeordnet sind.

11. Zufallszahlengeber nach einem der Ansprii-
che 1 bis 10, dadurch gekennzeichnet, daB das
GehZuse (4) aus drei Uibereinander angeordneten
dlinnen Platten (1, 2, 3) besteht, wobei die oberste
erste Platte (1) in ihren gegeniberliegenden Rand-
bereichen oder in einem Randbereich unmittelbar
nebeneinander zwei den Anzeigebereichen (8, 9)
entsprechende durchsichtige Abschnitte (13, 14)
aufweist, die zweite mittlere Platte zwei einen er-
sten kleineren, von der Platte (2) an den Seiten und
am Boden umschlossenen Raum (5) mit einem
angrenzenden Anzeigebereich (8) und ein dem An-
zeigebereich (8) gegeniiberliegendes oder unmit-
telbar benachbartes, vom Raum (5} abgetrenntes
Fenster (15) aufweist, und die dritte Piatte (3) einen
zweiten gr&feren, von der Platte (3) an den Seiten
und am Boden umschlossenen Raum (6) mit einem
angrenzenden Anzeigebereich (9), der mit dem
Fenster (15) der zweiten Platte (2) fluchtet, auf-
weist.

12. Zufallszahlengeber nach einem der Anspri-
che 1 bis 10, dadurch gekennzeichnet, daB das
Gehduse (4) aus drei Ubereinander angeordneten
dunnen Platten (1, 2, 3) besteht, wobei die oberste
erste Platte (1) in ihren gegeniiberliegenden Rand-
bereichen oder in einem Randbereich unmitielbar
nebeneinander zwei den Anzeigebereichen (8, 9)
entsprechende durchsichtige Abschnitte (13, 14)
aufweist, die zweite mittlere Platte (2) einen ersten
kleineren, von der Platte (2) an den Seiten und am
Boden umschlossenen Raum (5) mit einem angren-
zenden Anzeigebereich (8) und einen dem Anzei-
gebereich (8) gegenliberliegenden Randbereich
aufweist, der sich bis zur Innenseite des entspre-
chenden durchsichtigen Abschnitis (13, 14) der er-
sten Platte (1) erstreckt und auf seiner Unterseite
zur Ausbildung einer Rampe (15) zum durchsichti-
gen Abschnitt (13, 14) hin abgeschrigt ist, und die
dritte Platte (3) einen zweiten gr&Beren, von der
Platte (3) an den Seiten und am Boden umschlos-
senen Raum (6) mit einem angrenzenden Anzeige-
bereich (9), der mit dem entsprechenden durch-
sichtigen Abschnitt (13, 14) fluchtet, aufweist, wo-
bei zwischen dem Anzeigebereich (9) und dem
Randbereich des Raums (6) eine der Abschrédgung
der zweiten Platte entsprechende Abschrigung zur
Ausbildung der Rampe (15) vorgesehen ist.

13. Zufallszahlengeber nach Anspruch 11 oder
12, dadurch gekennzeichnet, daB die Platien (1, 2,
3) aus Kunststoff oder aus Buntmetall, wie z.B.
Messing, Aluminium etc., bestehen.

14. Zufallszahlengeber nach einem der Ansprii-
che 1 bis 13, dadurch gekennzeichnet, daB die
ZahlenkGrper (7) als flache runde Scheiben ausge-
bildet sind.

15. Zufallszahlengeber nach einem der Anspri-
che 1 bis 14, dadurch gekennzeichnet, daB die
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Zahlenk&rper (7) aus Metall und/oder Kunststoff
oder Glas bestehen.

16. Zufallszahlengeber nach einem der Anspri-
che 11 bis 15, dadurch gekennzeichnet, daB die
einzeinen Platten (1, 2, 3) miteinander mittels Rast-
elementen oder mittels eines Haftmittels verbunden
sind.

17. Zufallszahiengeber nach einem der Ansprii-
che 1 bis 16, dadurch gekennzeichnet, daB im
grdBeren Raum (B) eine grdBere Anzahl Zahlenk&r-
per (7) als im kleineren Raum (5) angeordnet ist.

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

10



Fig.3

Fig.2

Fig. 1

EP 0 392 496 A2

elioicten sl o

—

-—t

A
%,
15

i]/ .
1,
1
3
0
1
4

w)\{.‘ﬂliu(:\tg’,‘g'ﬁ(ﬁu‘ Y —

SCHNITT A-A



EP 0 392 496 A2

Fig.5
\__/+ /

L e ol

!

{

Fig.7

SCHNITT AdA

ESER
W e

1A= ]
i

N

(




	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen

